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Neue Sonderausstellung im Josephinum widmet sich der Haut 

Utl.: Ferdinand Hebra und sein ab 1856 veröffentlichter Atlas der 

Hautkrankheiten 

 

(Wien, 11-03-2025) Ferdinand von Hebras Atlas der Hautkrankheiten zeichnet den Beginn der 

Dermatologie in eindrucksvollen Hautbildern nach. Der ab 1856 publizierte Atlas mit über 100 

Krankheitsbildern gilt als zentrales Tafelwerk in der Geschichte der Dermatologie und als 

Glanzstück medizinischer Illustrationskunst. Der Atlas von Ferdinand Hebra wird ab 19. März im 

Rahmen einer Sonderausstellung im Kontext seiner Zeit mit nach wie vor aktuellen 

Krankheitsbildern und medizinhistorischen Objekten gezeigt. Am 18. März lädt das Josephinum 

vorab zu einer Presseführung. 

 

Die Haut umhüllt uns – straff, weich, formgebend und schützend. Sie ist unsere Grenze zur 

Außenwelt, macht uns sichtbar und zu sozialen Wesen. Trotz ihrer zentralen Bedeutung 

wurde die Haut in der Medizin lange Zeit nur als Projektionsfläche innerer 

Krankheitsprozesse betrachtet. Symptome wie Rötungen, Pusteln oder Flecken galten 

lediglich als äußere Manifestationen innerer Leiden. Erst der Wiener Arzt Ferdinand Hebra 

(1816–1880) erkannte Mitte des 19. Jahrhunderts die Haut als eigenständiges Organ mit 

spezifischen Erkrankungen. Mit systematischer Präzision dokumentierte er Hautkrankheiten 

und legte mit seinem "Atlas der Hautkrankheiten" (entstanden in den Jahren 1856–1876) den 

Grundstein für die moderne Dermatologie. Seine Arbeit am Allgemeinen Krankenhaus in Wien 

revolutionierte Diagnostik und Therapie und etablierte Wien als Zentrum der 

dermatologischen Forschung. 

 

Die Ausstellung führt in Hebras "Clinicum" und zeigt detaillierte Krankenporträts sowie 

plastische Wachsabdrücke, sogenannte Moulagen. Sie verknüpft Hebras Pionierarbeit mit der 

modernen Wiener Dermatologie und verdeutlicht deren anhaltende Bedeutung. Die Haut wird 

dabei nicht nur als medizinisches Untersuchungsobjekt betrachtet, sondern als Spiegel 

unseres Lebens, gezeichnet von Umwelt, Krankheit, Alter und Emotion. 

 

„Die historischen Bilder der Hautkrankheiten geben ein klares Zeugnis der ungeheuren 

Errungenschaften der heutigen Medizin“, sagt Christiane Druml, Direktorin des Josephinums, 

„da zwar die Erkrankungen zum größten Teil auch heute noch, oder – wieder – existieren, ihre 

Ausprägung aber durch medikamentöse oder andere wirksame Therapien nicht mehr sichtbar 

ist“.  

 

Zeitgenössische Kunst ist ein wesentlicher Bestandteil jeder Ausstellung im Josephinum.  

Diesmal führt Markus Schinwald mit seiner im wahrsten Sinne des Wortes 
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„richtungsweisenden“ künstlerischen Intervention in die Sonderausstellung. 

 

Sonderausstellung Haut. Ferdinand Hebra und sein Atlas der Hautkrankheiten  

(1856–1876) 

 

Ausstellungsdauer: 19. März – 4. Oktober 2025 

Kurator: Thomas Schnalke, Berliner Medizinhistorisches Museum der Charité 

wissenschaftliche Beratung: Beatrix Volc-Platzer, Gesellschaft der Ärzte in Wien 

 

Josephinum – Medizinhistorisches Museum Wien 

Währinger Straße 25, 1090 Wien; www.josephinum.ac.at 

Öffnungszeiten Mi-Sa, 10.00-18.00 Uhr, Do, 10.00-20.00 Uhr 

Fixführung: donnerstags 18.30 Uhr, samstags 11.00 Uhr 

 

Termin und Anmeldung Presseführung 

Führung durch die Ausstellung in Anwesenheit von Christiane Druml, Thomas Schnalke & 

Beatrix Volc-Platzer 

Termin: 18. März 2025, 11:00 Uhr 

Anmeldung bei dominika.flomyn@meduniwien.ac.at, +43 1 40160 26051 

 

Rückfragen bitte an:  

Mag. Johannes Angerer 

Leiter Kommunikation und 

Öffentlichkeitsarbeit 

Tel.: 01/ 40 160-11501 

E-Mail: presse@meduniwien.ac.at 

Spitalgasse 23, 1090 Wien 

www.meduniwien.ac.at/pr 

Mag. Dominika Flomyn, MAS 

Josephinum – Medizinische Sammlungen GmbH 

Tel.: 01/ 40160 26051 

E-Mail: dominika.flomyn@meduniwien.ac.at 

Währinger Straße 25, 1090 Wien 

www.josephinum.ac.at 

 

Das Josephinum – Kurzprofil  

Das Josephinum wurde 1785 von Kaiser Joseph II als medizinisch-chirurgische Militärakademie 

gegründet und ist das bedeutendste Beispiel klassizistischer Architektur sowie ein wichtiges Zeugnis 

der Aufklärung in Österreich. Es ist das historische Eingangstor zur Medizinischen Universität Wien und 

beherbergt die Sammlungen zur Geschichte der Medizin, darunter die einzigartigen anatomischen 

Wachsmodelle aus Florenz, beeindruckende Instrumente, Bücher, Archivalien, Handschriften und 

Nachlässe. Es ist auch heute wichtiger Ort für Austausch, Lehre und Forschung auf dem Gebiet der 

Geschichte und Ethik in der Medizin. 

 

Medizinische Universität Wien – Kurzprofil  
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Die Medizinische Universität Wien (kurz: MedUni Wien) ist eine der traditionsreichsten medizinischen 

Ausbildungs- und Forschungsstätten Europas. Mit rund 8.600 Studierenden ist sie heute die größte 

medizinische Ausbildungsstätte im deutschsprachigen Raum. Mit mehr als 6.500 Mitarbeiter:innen, 30 

Universitätskliniken und zwei klinischen Instituten, zwölf medizintheoretischen Zentren und 

zahlreichen hochspezialisierten Laboratorien zählt sie zu den bedeutendsten 

Spitzenforschungsinstitutionen Europas im biomedizinischen Bereich. Die MedUni Wien besitzt mit 

dem Josephinum auch ein medizinhistorisches Museum. 

 


